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SfcattômiffiottêtoeKett u«b
%e Jtttf^tmgem*

®on ®ipl. Q-ng. ©. TO a i) er.

«rtfftwetBe obex SranSmiffion fteüen mec|ant!d}e Gin
fe®7 fete bem 3»ecfe bienen, ben oo'.t ben

.J^of^tnen entwickelten Shpeffekt auf Slrbeifëmafchtnen
mJJ"®^W0«n; fie bienen pr Hortleitung oon Kraft unb

u j9^9 unb pmr »on brefyenber Bewegung. att-
H memen befielen bie SEriebroerke ßuS einzelnen ober

hïeren SBetten, bie buïc| Kupplungen p einem SBette»

finK t ^ einer SBeïïenleitung untereinanber oerbunben

A\N Sager, in bene« fie fieh brehen, unterfingt
^ <§tettringe an einer Sßerf'ck)tebung in achfialet

mtung oerhinbert »erben. ®te Übertragung ber ®reh>

ons ^ ®rehmome«teS eon einer SBette auf eine
®*fo!gt entweder unmittelbar ober oermütelS ber

] oen SBetten fitjenben ©Reiben ober SRäbe?.

f r. -utrgenbs glaube ici) roitb beim Slufftetten eon Sita-

JJ*« fo oiei gefegt als rote gerabe bei ber Slnortu

es U ^W*ung eon SErcmSmiffionen; otele glauben,
let banüi getan, »etm nur bis Sftafchlnenanlage lauft,

hna c«"" ^ei eine Kcaftoergeubung fiattfinbet ober nic|t,
» tummert fie wenig. äBir motten better in unfern

J wttgen Slusführungen unb einigen »eiteren Slrtikeïn biefe
gelegenfjeit einmal grünblich befpredjen unb glauben

m»u bamit um fo mehr einen ©«fatten p et*

3Ti t t ^ Î® beute mander Schlöffet fM) audj mit
äffen ntuf3, auf beren (liebtet er nic^i fo

®te ' àriebwerïe als maßgebenbe Hauptbeftanbteile

fA !m ^ttf^inen anlagen muffen, um einerfeits in »itD
jWuitîjer Begehung unb anberfeitS ber Seijre non ben

,J^ltenben Kräften p genügen, «ad; folgenden Grund»
9®tt angeorbnet unb ausgeführt »erben:
!• ®utdj ein SErtebwerk muß eine möglichft unmiiiett

bare Skibindung greiften ber Kraftmafchlne unb
ber SlrbeitSmafchine l^ergeftettt »erben.

• Ungewöhnlich große Kraft' unb Gefcf}»lnDigfeitS>
umfetpngen ftnb gvunblätjtici) p oetmeiben ; können
fie nicht umgangen »erben, fo ftnb fie bei ber Kraft=
»iufä)ine pfammeupbrängen unb biefer Seil beS

SriebroerïeS ifi bann mit befonberer Sorgfalt anp=
orbnen unb auSpführen.

"-*• ®ie Gefamt» unb ®etailanorbrung unb beren !uS=
ffißrung muß ber Bedingung ber ©rreiröpng 'ceS

größten SBirfungSgrabeS entfprec^en.

bleiben »ir pnächft bei ben SBetten unb ©tettringen.
rjue SBetten »erben auS' befient gewaljtem ©fen, 6ej».
5"mbl hergefiettt, genau naé Katiber gedreht, gefeilt,
Poliert unb gerietet. ©te ©pejiatfabriïen für ®tanS>
"Unionen tiefern bie SBetten metftenS in ®urc|meffern

5 ju 5 mm fteigenb unb bis p 8 m Sänge. ®ie
ÖMmmiebeten ober ge»aljlen SBetten tjaben meifi einen

w kreisförmigen Duerf^nitt. ®ie fogenanten ïom=

rf^terten SBeflen 'befielen au§ »eifern SJiartinSfial^t
mein Söudj: ,,^n ber ©ifenttütte" 33erlag

» ttîegenSburg, ißreis 1,70 SM.) mtb »eifen gegen>
"oer ben abgebrebten ober rnnb gemaijten SBetten ben

ported auf, ba| ibr Smrctjmeffer gtet^förmiger ifi unb
«mar eine Genauigkeit bis V20 mm jeigt; au|erbem be=
I Ben biefe SBetten eine größere Heftigkeit. §o|te SBctten,
« aiî§ gef^mei^ten ober naijtfret ge'maîjten ttiöbren
«ôefesrtigt »erben, kommen nur fetten pr 3tn»enbung.

Hauptantriebe in Sßerbinbung mit 9Mmng§kupp>
ober fetbfttätigen SJioiorenkupptungen »erben

fi guieiferne t)oi)ke SBetten non kreisförmigem Ouer*
'^mtt oermenbet. ®ie Hot)I»etten »erben babei über
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eine anbete 9Bette ^ln»eggef<|o6en, ber fie burtt) bie

Kupplung entmeber Kraft pfü^ren ober entnehmen.

Gegen feitttdje SSerft^iebungen ftnb bie ^ofjîœetten gerabe

fo »ie bie anbern äße den buref^ ©tettrtage ober SBunbe

p fdjilijen.
®ie Sänge ber einjeinen SBettenftüife folk bei SBetten

»on 30 bis 50 mm ©lU'cfjmeffer nic^t über 4 bis 6 m,
bei ftärkeren Stetten mögiie^ft nis^t über 7 bis 8 m be»

trogen, ba längere SBetten non ben Fabriken nur gegen
böberen gintjettSpretS geliefert »erben, auf bem SEranS*

port unb bei ber Sfiontage ©^»terigkdten bereiten, kcidfjt

befc^eibigt »erben können unb pbem bem SEranSport
auf normalen diifenbaïpœagen blnberlic^ pnb. Sängere
SBettenftränge, bie am Gnbe »eniger Kraft p übertragen
baben, als in ber SDtitte ober am Slnfang, »erben in
ikjrem ©urdjmeffer in ben einzelnen SBettenftücken biefer
Kraftabna^me enifpreeifenb abnehmen. f}n folgen Hätten
ift es bann gmeefbiestüd), roerm bie SlrbeitSmafdünen, bie
grofje SstriebSkraft erforbern, in ber ttiäl)e ber Kraft'
mafdjtne ft^ befinben. ®ie Kupplungen, bie pr ffler»
btnbung folder SBetten non oerf^iebenen ©urc^mcffern
bleuen, »erben eritroeber fo ausgeführt, baff fie in ber
einen .fjälfte nac^ bem fiärkeren, in ber anbeten nads
bem ft|»a^eren SDurcfjmeffet ausgebohrt ftnb, man
fpridjt bann oon fttebukiionSkupplungen, ober eS roirb
baS @nbe ber fiärkeren SBette auf ben ®urdjmeffer ber
Sinfcf)lu|mette abgefegt, bamit eine einfache Kupplung
oermenbet »erben kann.

SBaS nun bie UmbrehungSphk ber SBetten anbetrifft,
fo »irb man im allgemeinen gut tun, biefe möglidjft
groß p »Sitten, um geringe SBettenfiätke p erhalten,
»obutck) ber InfrfjaffungSpreiS rebujiert »irb, pntak ja
auch Sager, Kupplungen jc. kleiner »erben mtb auch
ber StrbeüSoerluft infolge ber ttieibung ber SBetten ein
niebriger »irb. üblich fmb bei ben SriebioerkSroetten
gewöhnlicher Hßbrifen n 80 —100 llmbrehungen in
ber äftinute, in Sßtafshinenfabriken, alfo hauptfächltcij pm
Intrieb oon @ifenbearbeitungSmafshinen n 100—150
Umbrehuttge« tri ber ittîinute; bagegen pm betrieb f^nett'
gehenber ättaf'chinen, j. 98. HoljbearbeitungSmafchinen,
®pnantomafchlnen, @pinneretmaf(§inen ec. n 200 bis
400 llmbrehungen fn ber Sttinute. Sejftglich ber Um'
bretjungSphl ber SBetten gilt folgenbe Gleichung. @S

bejetthnen:

rn bie UmbrehungSpht ber ireibenben SBeüe in ber Sttlnute,
n 2 „ „ „ getriebenen „ „ „Di ben ®uröhmcffer ber «S^etbe auf ber treibenben SBette,
D2 „ „ „ „ „ „ getriebenen „
fo gilt bie @leic|«ng:

Di Di m • D2

in SBorten beträgt biefe Gleichung: „®ie ißrobukte auS
SEourenpht unb ©cäjeibenburchffieffer ber treibenben unb
getriebene« SBette ftnb etnanber gleich". ^Hrnen »ir
alfo j. S. eine SEran§miffion§»ette an, bie 100 SEouren
in ber SHinute macht : auf biefer füje eine Sikmenfttjeibe
oon 980 mm ®urc|mcffer, bie ein SSorgelege einer lr=
beitSmafdhine antreibt, ®te ©cheibe, bie auf ber SBette
beS iöorgelegeS fttjt, hat 480 mm ®urdsmeffer. Sßieoiel
llmbrehungen tnac|t nun bie 93orgelegS»ette SJian erhält
ohne weiteres :

100 • 980 „m2 — —toä— 200 Umbrehttngen
^:öU

®ie SSorgelegSraette macht alfo 200 llmbrehungen.
Gehen »ir über pr theoretifchen Berechnung be§

SBettenburchmefferS. ®ie ®xiehraerks»ctten »erben In
hoppeltet SBeife beanfpruc^t; einmal, unb bas ift bte
größte Beanfpru^ung, »erben fie auf SJerbrehen (33or=
fion) burö) bas p übertragenbe Kraftmoment beanfprucht,
baS anbete SM oerleihen fie in geringerer SBeife eine

Sîiuftï. f^tneij. ©ö!tbto.=3e«unß („TOeifterWatt")
Nr, zg

^îe TVMtsWifsisNsweUeN «h
ihre KupPlNNgêK»

Von Dipl. J»g. E, Mayer.
x:.-,.^îebwerke oder Transmission stellen mechanische Ein

die dem Zwecks dienen, den von den
^üschinen entwickelten Nutzessekt auf Arbeitsmaschinen

m ^ertragen; sie lcknen zur Fortle'tung von Kraft und

„ Mng und zwar von drehender Bewegung. Im all-
» msMen bestehm die Triebwerke aus einzelnen oder

Wellen, die durch .Kupplungen zu einem Wellen-

si ?W oder einer Wellenleituug untereinander verbunden
durch Lager, in denen sie sich drehen, unterstützt

wj.j rch Stellrings an einer Verschiebung m achsialer
Mang verhindert werden. Die Übertragung der Dreh-

g
5 uud des Drehmomentes von einer Welle auf eine

a»??^ entweder unmittelbar oder vermittels der
i den Wellen sitzenden Scheiben oder Räder,

scsa
i^uds glaube ich wird beim Aufstellen von Mm

n>m
^ ^ uiel gefehlt als wie gerade bei der Anord-

es sAusführung von Transmissionen; viele glauben,
>et damit getan, wenn nur die Maschinenanlage läuft,

dos ^àî eins Kraftvergeudung stattfindet oder nicht.
» rummert sie wenig. Wir wolle« daher in unsern

t Ausführungen und einigen weiteren Artikeln diese
Gelegenheit einmal gründlich besprechen und glauben

>,wu
* damit um so mehr einen Gifallen zu er-

A. c 5 ê ja heuie mancher Schlosser sich auch mit

heimisch
deren Gebiet er nicht so

^ Triebwerke als maßgebende Hauptbestandteile
s? â», Maschinenanlagen müssen, um einerseits in wirt-
lMftijcher Beziehung und anderseits der Lehre von den

c^Mnden Kräften Zu genügen, nach folgenden Grund-
tzen angeordnet und ausgeführt werden:

Durch ein Triebwerk muß eine möglichst unmittsl-
bare Verbindung zwischen der Kraftmaschine und
der Arbeitsmaschine hergestellt werden.

4- Ungewöhnlich große Kraft- und Geschwindigkeits-
Umsetzungen sind grundsätzlich zu vermeiden; können
sie nicht umgangen werden, so sind sie bei der Kraft-
waschine zusammenzudrängen und dieser Teil des
Triebwerkes ist dann mit besonderer Sorgfalt anzu-
ordnen und auszuführen.

6, Die Gesamt- und Detailanordrung und deren Aus-
sührung muß der Bedingung der Erreichung des

größten Wirkungsgrades entsprechen.

Bleiben wir zunächst bei den Wellen und Stellringen.
Ae Wàz, werden aus' bestem gewalztem Eisen, bszw.
/^ahl hergestellt, genau nack Kaliber gedreht, gefeilt,
poliert und gerichtet. Die Spezialfabriken für Trans-
msstonen liefern die Wellen meistens in Durchmessern

5 zu g lnin steigend und bis zu 8 m Länge. Die
»schmiedeten oder gewalzten Wellen haben meist einen

kreisförmigen Querschnitt. Die sogenanten kom-

plusterten Wellen bestehen aus weichem Martinsstahl
Uîgl. mein Buch: „In der Eisenhütte" Verlag
,^/^z, RegenZburg, Preis 1,7V Mk.) und weisen gegen-
uoer dxz, abgedrehten oder rund gewalzten Wellen den

ppteil auf,'daß ihr Durchmesser gleichförmiger ist und
Max eine Genauigkeit bis '/-« mm zeigt; außerdem be-
> tzen diese Wellen eine größere Festigkeit. Hohle Wellen,

aus geschweißten oder nahifrei gewalzten Röhren
.ugef«Mîgî werden, kommen nur selten zur Anwendung,
f, ft Hauptantriebe in Verbindung mit Reibungskupp-
pWn oder selbsttätigen Motorenkupplungen werden

.Mach gußeiserne hohle Wellen von kreisförmigem Quer-
îMitt verwendet. Die Hohlwellen werden dabei über

3t 1

eine anders Wells himveggeschoben, der sie durch die

Kupplung entweder Kraft zuführen oder entnehmen.

Gegen seitliche Verschiebungen sind die Hohlwellen gerade

so wie die andern Wellen durch Stellrings oder Bunde

zu schützen.

Ms Länge der einzelnen Wellenstücks soll bei Wellen
von 30 bis 50 mm Durchmesser nicht über 4 bis 6 m,
bei stärkeren Wellen möglichst nicht über 7 bis 8 m be--

tragen, da längere Wellen von den Fabriken nur gegen
höheren Einheitspreis geliefert werden, auf dem Trans-
port und bei der Montags Schwierigkeiten bereiten, leicht
beschädigt werden können und zudem dem Transport
auf'normalen Eisenbahnwagen hinderlich sind. Längere
Wellenstränge, die am Ends weniger Kraft zu übertragen
haben, als in der Mitte oder am Anfang, werden in
ihrem Durchmesser in den einzelnen Wsllenstücken dieser
Kraftabncchme entsprechend abnehmen. In solchen Fällen
ist es dann zweckdienlich, wenn die Arbeitsmaschinen, die
große Betrisbskraft erfordern, in der Nähe der Kraft-
Maschine sich befinden. Die Kupplungen, die zur Ver-
bindung solcher Wellen von verschiedenen Durchmessern
dienen, werden entweder so ausgeführt, daß sie in der
einen Hälfte nach dem stärkeren, in der anderen nach
dem schwächeren Durchmesser ausgebohrt sind, man
spricht dann von Redukiionskupplungen, oder es wird
das Ende der stärkeren Welle auf den Durchmesser der
Anschlußwelle abgesetzt, damit eine einfache Kupplung
verwendet werden kann.

Was nun die Umdrehungszahl der Wellen anbetrifft,
so wird man im allgemeinen gut tun, diese möglichst
groß zu wählen, um geringe Wsllenstärke zu erhalten,
wodurch der Anschaffungspreis reduziert wird, zumal ja
auch Lager, Kupplungen :c. kleiner werden und auch
der Arbsitsverlust infolge der Reibung der Wellen ein
niedriger wird, üblich sind bei den Triebwerkswellen
gewöhnlicher Fabriken u — 80—100 Umdrehungen in
der Minute, in Maschinenfabriken, also hauptsächlich zum
Antrieb von Eisenbearbeitungsmaschinen n — 100—150
Umdrehungen in der Minute; dagegen zum Betrieb schnell-
gehender Maschinen, z. B. Holzbearbeitungsmaschinen,
Dynamomaschinen, Spinnereimaschinen zc. n — 200 bis
400 Umdrehungen in der Minute. Bezüglich der Um-
drehmigszahl der Wellen gilt folgende Gleichung. Es
bezeichnen:

m die Umdrehungszahl der treibenden Welle in der Minute,
ns „ „ „ getriebenen „ „ „
I)> den Durchmesser der Scheibe auf der treibenden Welle,
v- „ „ „ getriebenen „
so gilt die Gleichung:

m ' »I — Ns ' ft>2

in Worten beträgt diese Gleichung: „Die Produkte aus
Tourenzahl und Scheibendurchmesser der treibenden und
getriebenen Welle sind einander gleich". Nehmen wir
also z. B. eins Transmissionswelle an, die 100 Touren
in der Minute macht: auf dieser sitze eine Riemenscheibe
von 380 mm Durchmesser, die ein Vorgelege einer Ar-
beitsmaschine antreibt. Me Scheibe, die auf der Welle
des Vorgeleges sitzt, hat 480 mm Durchmesser. Wieviel
Umdrehungen macht nun die Vvrgelegswelle? Man erhält
ohne weiteres:

100 - 360
m — — ----- 200 Umdrehungen

Die Vorgelegswells macht also 200 Umdrehungen.
Gehen wir über zur theoretischen Berechnung des

Wsllendurchmesssrs. Die Triebwerkswellen werden in
doppelter Weise beansprucht; einmal, und das ist die
größte Beanspruchung, werden sie auf Verdrehen (Tor-
sion) durch das zu übertragende Krastmoment beansprucht,
das andere Mal verleihen sie in geringerer Weise eine

JNnstr. schweiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt")
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RMegungSbeanfpruchung burd) ihr eigenes ©ewichb burdj
ba§ ©eroic^t ber auf ihnen 'befefiigten Seile unb burdE)
bie iRtemen* unb ©ettfpannungen. ®ie SSerechnung beï
©riebmerfSwelle« mit »ollem Querfd^niit erfolgt metfi
ottein rail 3fiûcï|tc§i auf ©orfton ; fogenannte gemifcfjte
aBetten, j. 33. VauptantriebSweHen, Bei betten bie 33ean>

fprudfjung auf Biegung eine eï^eBîitïje ift, erhalten ju
bem beregneten ©utchmeffer ber reinen SBetten nod) einen
Qufsllag oon 15—20 mm ober aber finb für jufammen»
gefegte SSeattfprudfjung ju berechnen. luf bie St&Iettung,
b. Î). bie mailjemaii'dpmecïjamfcie Verleitung ber Settels
nunggformel für reine Sßetten, b. Ii. für SBeflen, bie mir
nur als auf SSerbrehung beanfprucht anfehen, gehen mir
nicht ein; wir begnügen unë mit ber aSiefeergabe ber
formel,. mit Vtlfe berer man ben t^eoretifdjen ©itrcfp
nteffer ber aBetten erhält. bejetchne:

P bie auf ©reijung wirfenbe Kraft in Kilogramm,
R ben Vebelatm in SReter, an bem P wirft,
N bie Slnjahl bet ju ü&ertrqgenben ißferbeftärfen,
n bie Singaljt ber Umbrcljimgen tu ber SRhtute,
d ben ®urchmcffer ber auf ®rehung beanfprud&iett

ÜBelle in SRillcmeter,

bann er^SÜ man:

P • R 716,2
N75 • 60 • N

2-TT n
gär leiste Seiriebe rechnet man jroecfmäffig fo, baß

bei ber elafitfdjen Serbre^ung ber SBelle ein ißerbrehungS*
minM »on Y* ® für ben laufenben SReter eingehalten
wirb, ©ann erhält «tan mit ttiüc?ficht auf bie Serbreh«
ung :

23,2 P • FC - 120 •
N

120

3Rit Vilfe öiefer formel fastn man alfo für leichte
betriebe ben erforberlidjen ©urchmeffer einer ©tan§=
tmffionSwelle beïtc^nert. ïtehmen mir g. S. eine Sran§?
mtffionëmeHe an, bie bei 100 Souren in ber SRlnute 75 PS
übertragen fott Sßelchen ©urehmeffer ^at man ber SBeHe

ju geben? HRan erhält nach »orftehenber ©let^img:

120 f 75
100

120 0,9286 m 112 mm.

3Ran wirb alfo sine aBette »on einem ©urchmeffer
»on 115 mm mahlen. ©a bie Berechnung ber eierten
3Burjel jwar feine ©chwterigfetten bereitet, aber gelt
beanfpruifjt, fo hat man Sabetten jufammengefMt, in

N
benen für bie aBerte — bie jugehörigen ©urefpneffer

d enthalten finb.

8Bir geben eine folcfje Sabette ftm mteber:

N _n

d

0,0039

30

0,0072

35

0,0123

40

0,0198

45

0,0361

50

0,0441

55

0,0625

60

0,086)

65

N
11

d

0,1158

70

0,1526

75

0,1975

80

0,2517

85

0,3164

90

0,3928

95

0,4822! 0,5861

100 105

N
___

n

d

0,7061

110

0,8435

115

1,0000

120

1,1774

125

1,3774

130

1,6018
'

135

1,8526 2,1318
I

140 i 145

N _
n

d —

2,4414

150

2,7836

155

3,1605

160

4,0278

170

5,0625

180

6,2847

190

7,7160 9,4789

200 210

ju beregnen unb bann beim nächfigelegetteit
I

in ber Sabelle bie zugehörige ©imenfton 00"
gu fuchen. 3« unferm obigen RMfplel fänbe ®"

SJttt Vilfe biefsr Sabells hot man nur nötig, ben aBert für

0,75 unb biefer 3Bert liegt groifdjen 0,7061 unb

0,8435 in ber Sabelle, ber theoretifche aBettenburch®^
liegt alfo jwifchen 110 unb 115, unb jmar naher: 0

110. aöir wählen natürlich öaS honbeläfiblith®
110 ober 115. Sei furjen SBeßen »erroenbet man &®i"

bie formel d — 120 • j/-^ ©tiebwerfSwellen au§5^'

ftahl fönnen Me 0 88 fache unb fomprimlerte 93S«öen <®8

3Rartin§fiaf)I Me 0,66fache ©tfitle gleiÄ&elafieter
eiferner aBelle« erhalten. Vol)te aBeilen, bie nach

3Ranne§mannfthen @<hrägroaljen»etfahren au§ bem oolien

hergefiellt roerben, erhalten nach Seuleaup einen äußere»

©ur^meffer »on d„ 157 • j/^ einen inneren®«^'

meffer oo'n ch 0,9 d,, unb einen gopfenburdjweffe*
d 4,0 d.i gür gußetferne Vohbnellen erhält
toenn feine toefenilts^eri Siegunc§momente »orliegem "

gormein:
da ==• 20 • -j/y d, =,0,6 da, in c®-

r n
Bur ©tiitjung furger aBellen genfigen groei 2ö0"'

lange SBetten bejm. aBettenleitungen bagegen etforber»
mehrere Sager, um bei ben üblichen ïïbtneffungen größere

©urehbiegungen ju »ermeiben, ba fonfi ein ©dalagen »e«

SBefle unb ein baburch oerurfachteë ^ei^taufen ber ß^ger

gu befürchten ifi. ©ine paffenbe Sagerentfernung L in ®

erhält mars au« ber ©lei^uttg:

L rund 0,7 j 1 + |/ d j
roottn d in cm elnpfehen ifi. Sei fehr fletnen Jlrafi«

Übertragungen fann L auf ba§ 1,25 faclje bes obigen

aßertett erhöht werben, ©te ©nifernung ber Sager »an«

einanber richtet [ich nteifi roefentiieh nach ben bauliche"

Serhältniffen. Itte ©eile, welche bie aBellen betaflen,
mie Kupplungen, SRaber 2c. finb in rnöglichfier fRahe ^e*

Sager anjuorbnen, bamit bie Siegungäbeanfpru^ung öer

SBetten ein ausfällt. aBenn bie Sbgabe Der Seifi«-'9
in unmittelbarer atähe ber Sager erfolgt, fann man f®'
genbe Sagerenifernungsn roählen:
§ür SBetten »on 30— 45 mm ©ur^meffer L 1,75®

„ „ „ 50— 65 mm „ L 2,50 ®

„ „ „ 70- 85 mm „ L 3,00®

„ „ „ 90—150 mm „ L —.3,50 ®

@rfoIgt bagegen bie Abgabe ber Seiftung gmifch^"
groei Sagern, fo nehme man:
gûr aBeilen »on 30— 45 mm ©ur^meffer L 1,50®

„ „ „ 50— 65 mm „ L — 2,00®
70— 85 mm „ L 2,50 ®

„ „ „ 90—150 mm „ [, 3,00®
Vauptaniriebe lege man fo furj als möglich S®if^®"

gwei Sager, bamit bie SiegungSbeanfprudhung ber aBeß®"

infolge Der hier ftarfen SRiemen= unb ©etlfpannunge"'
fomie infolge ber ©eroichte ber 9iiemen= ober (geUfcljet^"
möglichft fleht bleibt.

Bum eintrieb transportabler SlrbeiiSmaf^inen »er«

menbet man biegfame aBeilen, ©iefe fmb aa§ ®tahlM®m'
fchrauben gefertigt unb gum ©chu^e unb gur bequemere"

Vanbhabung mit einem ÏÏRetatlfdhlaud) umgeben.
3ebe aBcl(en= ober ©ranSmiffionSleiiung ifi ge(P"

eine aterf^iebung in ber SängSridhtung burch ©tetlring®
ju fichera, ©iefe ftelkn elnfaclje fchm'iebeiferne ober gu|"
eiferne SRinge bar, bie feiert auf bie jugehörige 30«»®

gehen unb hier an jeber beliebigen ©teile mittels ei®"*

ober jtoei ©tahlbrucff^rauben feft gemacht werben fönnen-
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Biegungsbeanspruchung durch ihr eigenes Gewicht, durch
das Gewicht der auf ihnen 'befestigten Teile und durch
die Riemen- und Seilspannungen. Die Berechnung der
Triebwerkswellen mit vollem Querschnitt erfolgt meist
allein mit Rücksicht auf Torsion; sogenannte gemischte
Wellen, z. B. Hauptantriebswellen, bei denen die Bean-
spruchung auf Biegung eine erhebliche ist, erhalten zu
dem berechneten Durchmesser der reinen Wellen noch einen
Zuschlag von 15—20 mm oder aber sind für zusammen-
gesetzte Beanspruchung zu berechnen. Auf die Ableitung,
d. h. die mathematisch-mechanische Hàièung der Berech-
nungsformel für reine Wellen, d. h. für Wellen, die wir
nur als auf Verdrehung beansprucht ansehen, gehen wir
nicht ein; wir begnügen uns mit der Wiedergabe der
Formel, mit Hilfe derer man den theoretischen Durch-
messe? der Wellen erhält. Es bezeichne:

die auf Drehung wirkende Kraft in Kilogramm,
It den Hebelarm in Meter, an dem wirkt,
IV dès Anzahl der zu übertragenden Pferdestärken,
n die Anzahl der Umdrehungen in der Minute,
ä den Durchmesser der auf Drehimg beanspruchten

Welle in Millimeter,
dann erhält man:

l' U 7102
75 - 00 - V

2 77 n

Für leichte Betriebe rechnet man zweckmäßig so, daß
bei der elastischen Verdrehung der Welle ein Verdrehungs-
winkel von V-> ° für den laufenden Meter eingehalten
wird. Dann erhält man mit Rücksicht auf die Verdreh-
ung:

23,2 l>. le >2» -

IX

l2v

Mit Hilfe dieser Formel kann man also für leichte
Betriebe den erforderlichen Durchmesser einer Trans-
missionswêlle berechnen. Nehmen wir z, B. sine Trans-
missionswelle an, die bei 100 Tomen in der Minute 75 ?3
übertragen soll Welchen Durchmesser hat man der Welle
zu geben? Man erhält nach vorstehender Gleichung:

120 - 5 75

Ivo
I2V 0,9286 --- 112 mm.

Man wird also eine Welle von einem Durchmesser
von 115 mm wählen. Da die Berechnung der vierten
Wurzel zwar keine Schwierigkeitm bereitet, aber Zeit
beansprucht, so hat man Tabellen zusammengestellt, in

denen für die Werte — die zugehörigen Durchmesser

à enthalten sind.

Wir geben eine solche Tabelle kurz wieder:

kx'

^n

c> --

0,0039

30

0,0072

35

0,0123

10

0.01S8

15

0.0361

50

0,0411

55

0.0625

6V

0,086!

65

5!

n

ä ----

0,1158

70

0.1526

75

0,1975

80

0,2517

85

0,3161

90

0.3928

95

0,1822 0,5361

100 105

V
__

n

a ----

0,7061

110

0,8135

115

1,0000

120

1,1771

125

1.3771

130

1,6018

135

1,8526> 2,1318
I

110 115

n ^
a ----

2/1-114

150

2.7836

155

3.1605

160

1,0278

170

5,0625

180

6,2817

190

7.7160 9,1739

200 - 210

^ zu berechnen und dann beim nächstgelegenen

in der Tabelle die zugehörige Dimension von
ö

zu suchen. In unserm obigen Beispiel fände !»

Mit Hilfe dieser Tabelle hat man nur nötig, den Wert für

^ und dieser Wert liegt zwischen 0.7061 und

0,8435 in der Tabelle, der theoretische Wellendurchmê
liegt also zwischen 110 und 115, und zwar näh» °

110. Wir wählen natürlich das handelsübliche Kap
110 oder 115. Bei kurzen Wellen verwendet man bessi

die Formel à — 120 - - Triebwerkswellen aus Flê
stahl können die 0 88 fache und komprimierte Wellen aus

Martinsstahl die 0.66fache Stärke gleichbelasteter schmiede-

eiserner Wellen erhalten. Hohle Wellen, die nach dw
Mannesmannschen Schrägwalzenverfahrsn aus dem voll»

hergestellt werden, erhalten nach Reuleaux einen äußeren

Durchmesser von iß, ------ 157 - einen inneren Durch'

messer von ch ------ 0,9 <si und einen Zopfendurchmesser von

ä — 4.0 isi Für gußeiserne Hohlwellen erhält man,

wenn keine wesentlichen Meguncsmomente vorliegen, m

Formeln:
ü» --- 20 - cl, ----.0,6 isi, in es-

7 N

Zur Stützung kurzer Wellen genügen zwei Lag»,
lange Wellen bezw. Wellenleitungen dagegen erfordern

mehrere Lager, um bei den üblichen Abmessungen größere

Durchbiegungen zu vermeiden, da sonst ein Schlagen d»
Welle und à dadurch verursachtes Heißlaufen der Lag»

zu befürchten ist. Eine passende Lagsrentfernmig I- in m

erhält man aus der Gleichung:

I, ----- .'uvä 0.7 î 1 -st -^/ll ^
worin <Z in em einzusetzen ist. Bei sehr kleinen Kchst'

Übertragungen kann I, auf das 1,25 fache des obig»
Wertes erhöht werden. Bis Entfernung der Lager von-

einander richtet sich meist wesentlich nach den baulich»
Verhältnissen. Alle Teile, welche die Wellen belasten,

wie Kupplungen, Räder:c. sind in möglichster Nähe der

Lager anzuordnen, damit die Biegungsbeanspruchung ö»
Wellen k ein ausfällt. Wenn die Abgabe der Leistung
in unmittelbarer Nähe der Lager erfolgt, kann man foi'
gende Lagerentfernungen wählen:
Für Wkllm von 30— 45 mm Durchmesser — 1.75»

„ „ „ 5V— 65 mm „ 1, — 2.50 M

70- 85 mm 1,-^3,00»
„ „ „ 90—150 mm „ 1,-^ 3,50 M

Erfolgt dagegen die Abgabe der Leistung zwisch»
zwei Lagern, so nehme man:
Für Wellen von 30— 45 mm Durchmesser l, ----- 1,50»

„ „ „ 50— 65 mm „ 1, -2.00»
70— 85 mm I, ----- 2,50 »

„ „ „ 90—150 mm „ t,3,00 »
Hauptantriebe lege man so kurz als möglich zwisch»

zwei Lager, damit die Biegungsbeanspruchung der Well»
infolge der hier starken Riemen- und Seilspannung»-
sowie infolge der Gewichte der Riemen- oder Seilscheibe»

möglichst klein bleibt.
Zum Antrieb transportabler Arbeiismaschinen v»-

wendet man biegsame Wellen. Diese sind aus Stahldraht'
schrauben gefertigt und zum Schutze und zur bequemer»
Handhabung mit einem Metallschlauch umgeben.

Jede Wellen- oder Transmissionsleitung ist gegen

eine Verschiebung in der Längsrichtung durch Stellringe
zu sichern. Diese stellen einfache schmiedeiserne oder güv'
eiserne Ringe dar, die leicht auf die zugehörige W»e
gehen und hier an jeder beliebigen Stelle mittels ein»
oder zwei Stahldruckschrauben fest gemacht werden könn»-
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ïtttae

ägaffia5B8SSESSSE®Hä®SSBB!äsä®i8SS®32«BSBS®!SaSB«
iaaaana.3Mi3n»a s n a aas a aas imi

genügt e§, eins SBeßenlettunß burc!) jwel ©tcß»"'V "»MV —

g« halfen, bie entweber fit Seiften ©eiten ein unb
^s|ei&en Säger«? ober

fit
^

©teßnngc« infolge bet &emperaiurbifferenpn un-
Wbett Qitahrfiri(>n mih »titommeînfeben fitttn. b. b

»Ielften Sager§ ober p entgegengefetjten Seiten zweier
'Wßjbarien Saget angeorbnet werben, fo baß fic| bie

- 'Umleitung in ben feeiben djnben tin£§ unb recht? »on ben

in s
*" ^^ehnen uub pfammctijieben ïann, b. f).

" ben anbetn Sägern ein wenig »exföjieben !ann. Sei
JWn Sffieüen» ober &tan§miffion?leStungen muff bie

Brf.r 'f infolge oon &emperatarerböb«ngen berütf»
iwßtgt werben unb man fegt ber Seret|nung eine $em=
^ïQtUïfd^juanfung »on 40 ® C pgrunbe. gür eine Stern»

P^alurfchroanfung oon 1 ° C beträgt bie Stuäbebnung für

®üjweiß, unb glußeife»» bis fut ©tabl

8ü,0üü **»
90,000 ^ 90,900 '

,|£%iet L bie Sänge bet SBeßpleitung, fo muß eine
4ii§bef)ttung oon:

A 40 • c L
%ie SSetbiegungen bet üßslle obet bet Söget möglich
J£m. weëbalb mon fog. 9lu§bebnung§fi!pplungen einhalten

Wp- Sie ©teßtlnge werbe« geteilt ober ««geteilt her
ftie Sßietfaniföpfe bet ©tablfeb'cauben werben

.^fetit'r, unt Unglücksfällen oorpbeugen. ©oß bet ©teil
,r3 feinen $lüß bauexnb beibehalten, fo ift bie SBefle

JUt bie (gpi^e bet ©ießfeljrauben etwa? p oe»fen?en

jwt> bie ©teflfdjraube ïrâftig anpjteben. Sie 53erüb«nig§<
j|äjhen jmif^en ©teßrlng üttb Sagerfcbale obet ©teßrlng

Soëfc^elbe mûffen immer eiwaS Del erhalten, bamit
W -©armlaufe« bet ^Berührungsflächen oerbinbert wirb.

®t Oelfammerlagern bürfen baijet bie ©tellctnge nicht

etwas Del erhalten, bamit

-*vvv4MU3tV<,tUyt.tU V»V -

J%rbalb bet Delfammer angeorbnet werben; ba bet
juaum innerhalb bet Delfammet jebod) immet etwa?
Mcbtanli ifj, - - • ' -
bet
5ini

fo etfolgt tn biefem gölte bie geftlegung
SBelie entweber burtf) befonbete ©teßtinge, beten

j» VllUUvVvV VUbiy Uv | VHvH>v wvvwfcniyv,
^UciufflScfje im innetn be§ StingfdjmierlagerS liegt obet

kommen äßelien mit aufgefc^ruet^ten obet mann auf'
jpOgene« Sunben pt SBetmenbung. ©onft fommen
^ssUen mit aufgefebroeifiten Sunben ober eingebrebten
' Verfieltnur bann sur Sßetmenbung, roenn bie SSeflen

adjfialcit ©tuclfräffen, j. S3, bur^ îonifidbe SSunbe
iiv*H V\övt*»T ottSûp®1®^uedten unb betgl. auSgefetjt finb. ®ie ©telitlnge

u Wahren gegenüber fefien S3unben unb einaebtebten
" ilgtöB

bei e „
IHingeê biefe auäpgleidben ; aitgerbem be=

wtmQten gegenäbet fefien Sunben unb eingebtebten
c 8®*fteUen ben SSotteil gröfieret gteibeit bei ber SJiontage,

wie bie SJiögli^fett, bei eingetretene»: SUmutjung butcb
^le^en be§ "iHlngeê biefe au§pgleidben ; au|erbem be>

'9«n bie Sunbe wie etngebrebte Sagerftelien größte

^etfiellungSfofie« unb pbem muff bei leiteten bie SSeße
eine»» unnölig großen ©ur^meffet erhalten, fo baß man
in aß ben gaßen, in benen ©leßrittge pt ®etbinbetimg
bet S3etfcbiebung in bet SängStidbtung genüge»», biefen
be»» SSorpg geben foß. Sie blegfamen SSeßen werben
in fefien Sängen geliefert unb finb a»t bem einen @nbe
mit einet Kupplung, am aixbetn @nbe mit einet ©e»
mtnbemuffe oetfeben. (Schluß folgt-)

Sit «Siif, S»#iÄiie!t SCI 8S5|I!IIII|(M.
SSiele roiffen red)t roobl baß ihnen ba§ Sefen oon

gaebseitfebriften feßr großen fßu^en bringt unb ßanbetn
banaetj, aber fie uerftebe« e§ nicht, öa§ ihnen fßt billiges
@elb pt Setfügung ftebenbe Sefe» unb SSilbungämateriat
»oß auäpnußen. ©ie lefen nicht tn bet tidjügen Sßeife
unb fönnten in bet gleichen gelt mehr barauS f^öpfen.

Söet Sßußeri bet gadbjeitf^rift äußert fteß allgemein
in jmeifachet Sffieife. ©ie bietet un§ beim Sefen eine
augenbMlicbe, meßr obet minbet anbaltenbe ^Belehrung,
abet fie jfefli auch für fpäter ein mertooßeS ßtacbf^lag'e=
roerf bat, umfomebt, je ftärfet bie födjtecbntfcben Slrtifet
überrolegen. ®a§ leßtere wirb oiel p roenig beamtet.

JDattit lefe man?
äßan fiubiete bie gadbjettf^rift nach ÏUÏbglicfjEeit fo»

fort nach ©tntreffen, menigftenS orientiere ma»i fidb gleidb
etmaä über ben gnbalt unb lege fie an eine ©teile oon
wo au§ fie fofort unb fortwäbtenb an ba§ Sefen mahnt.

SBatum bat e§ benn folebe @sle?
Sßun, e§ ïann fdjon pfäflig in bet näd&fien ©tunbe ein

Kunbe fommen, ben man oießefebt bsffet bebienen ober ihm
eine Beffete luäfunft geben fönnte, wenn man bie ein»
getroffene Stummer einet gadjäeitfdjrift oorbet bureß»
gefeben hätte. Dbet in tiefer ftebt etwas, wa§ auf bie
Arbeit, mit bet man getabe fidb befcpftigl, Sepg bat
unb eine»»» be^balb gleich nlitjUtii} fein ïann. ©inb toir
etwa babei, ein gnferat, ba? befonber§ wûïanggoofl fein
foß, aufpfeßen, fo ïann un§ ein pfäßtg in ber neuefien
Stummer befindlicher Slriiïel über tRetlame unb ißropa»
gasiba bie Slrbeit erleichtern unb oerbeffern. Ober mir
lefen oon bem Übergang eine? ©efcßäfteg in anbete
Çânbe, wobei beten ißaffioa nt^t übernommen werben.
®a beißt e§ benn, wenn wir noch gorberungen an ben
früheren gfnbabet haben, fd^nefl pt Çtanb fein, währenb
e§ einen Sag fpäter febon unter Umftänben p fpät ift.
gebenfaßö beforge man ba§ Sefen fobalb wie möglich.
®ie? bat fiel? @ile für jebeu, ber innerhalb be^ gef^aft»
liefen ®elrte&e§ ftebt.

Ac.
Jkustr. schwêiz. Hsndw.-Zeitung („Meisterblatt")

^sàà- unsi VôràngssiLsls: pàrkoi :: KasiûsiafLàZZk 3Ü

WWgkZWNSMSZàA '?SZ«ZJk'îznin?« : ^UlKILS'jl 1'QllSp^cZ'N-^UIiV?^«»' 263L 2WAWWLWLSWA2,

'ZLZZK-

^à?MZ.mg VNs'? :

KOsU«tzIW», WttASAî. kliàmN. filîîà
Meist
^inge

hasttÄneia?^«»» >i u ^"Z l"iu ttS!'i°

genügt es, eins Wkllsnleitung durch zwei Süll-
>g» halten, die entweder zu beiden Seiten à und

selben Lügers oder

Ml ^
^ìî?en Stellringen infolge der Temperaturdisferenzen un-
.Ändert cmKNi-mwn Iî,id îusnmmsnziisbsn kunn. d. b

sftlbxn Lagers oder zu entgegengesetzten Seiten zweier
uachbartsn Lager angeordnet werden, so daß sich die

-Anleitung in den beiden Enden links und rechts von den

^hindert ausdehnen und zusammenziehen kann, d. h.
'' den andern Lagern ein wenig verschieben kann. Bei

^Ngen Wellen- oder Transmissionsleitungen muß die

à^dehnuNg infolge von Temperaturerhöhungen berück-

^"gt werden und man legt der Berechnung eine Tem-
l^raturschwaàng von 4V ° l) zugrunde. Für eine Tem-
^^urschwankung von 1 ° t! beträgt die Ausdehnung für

Schweiß- und Flußeisen bis für Stahl

Ää bis und für Gußeisen - Be-

schnei I, die Längs der Wellsnleiiung, so muß eine
Ausdehnung von:

^ 4V - e ^ s,

schne Verbisgungen der W-lls oder der Loger möglich
l"N. weshalb man sog. Ausdehnungskupplungen einschalten
'A- Dis Stsllàge werben geteilt oder ungeteilt her-

Mftkllt: bie Bierkantköpse der Stahlschrauben werden
Mer.kt, Unglâcksfàn vorzubeugen. Soll der Stell

Zsig seinen Platz dauernd beibehalten- so ist die Welle
'Ur die Spitze der Stellschrauben etwas zu vmsenken
üb die Stellschraube kräftig anzuziehen. Die Berührungs-
^chen zwischen Stellring und Lagerschale oder Stellring

Losscheibe müssen immer etwas Oel erhalten, damit
'U dLUmlaufen her Berührungsflächen verhindert wird.
^ Oelkammerlagern dürfen daher die Stellcinge nicht

Ußerhalb der Oelkammer angeordnet werden; da der
^aum innerhalb der Oelkammer jedoch immer etwas
schränkt ist, so erfolgt in diesem Falls die Festlegung

Wklie entweder durch besondere Stellring?, deren

^ulaufflcichx im innern des Ringschmierlagers liegt oder
6 kommen Wellen mit aufgeschweißten oder warm auf-

Mogenen Bunden zur Verwendung. Sonst kommen

hellen mit aufgeschweißten Bunden oder eingedrehten
herstellen nur dann zur Verwendung, wenn die Wellen

u^oßen achsialen Druckkräften, z. B. durch konische Bunde
a^ì^chnecken und dergl. ausgesetzt sind. Die Stellrings
" wahren gegenüber festen Bunden und eingedrehten

ilgröß
bei e ^

oes Ringes diese auszugleichen; außerdem be-

A""uyren g
- ^erstell??, den Vorteil größerer Freiheit bei der Montage,

wie die Möglichkeit, bei eingetretener Abnutzung durch
ritzen des Ringes diese auszugleichen; außerdem be-
'gen die Bunde wis eingedrehte Lagerftellen größere

Herstellungskosten und zudem muß bei letzteren die Welle
einen unnötig großen Durchmesser erhallen, so daß man
in all den Fällen, in denen Stelkmge zur Verhinderung
der Verschiebung in der Längsrichtung genügen, diesen
den Vorzug geben soll. Die biegsamen Wüten werden
in festen Längen geliefert und sind an dem einen Ende
mit einer Kupplung, am andern Ende mit einer Ge-
wiàmusfe versehen. (Schluß folgt.)

Sie MG. Achzà«!« M «M»W.
Viele wissen recht wohl, daß ihnen das Lesen von

Fachzeitschriften sehr großen Nutzen bringt und handeln
danach, aber sie »erstehen es nicht, das ihnen für billiges
Geld zur Verfügung stehende Lese- und Bildungsmaterial
voll auszunutzen. Sie lesen nicht in der richtigen Weise
und könnten in der gleichen Zeit mehr daraus schöpfen.

Der Nutzen der Fachzeitschrift äußert sich allgemein
in zweifacher Weise. Sie bietet uns beim Lesen eine
augenblickliche, mehr oder minder anhaltende Belehrung,
aber sie stellt auch für später ein wertvolles Nachschlage-
werk dar, umsomehr. je stärker die sachtechnischen Artikel
überwiegen. Das letztere wird viel zu wenig beachtet.

Wann lsse man?
Man studiere die Fachzeitschrift nach Möglichkeit so-

fort nach Eintreffen, wenigstens orientiere man sich gleich
etwas über den Inhalt und lege sie an eine Stelle von
wo aus sie sofort und fortwährend an das Lesen mahnt.

Warum hat es denn solche Eile?
Nun, es kann schon zufällig in der nächsten Stunde ein

Kunde kommen, den man vielleicht besser bedienen oder ihm
eine bessere Auskunft geben könnte, wenn mau die ein-
getroffene Nummer einer Fachzeitschrift vorher durch-
gesehen Hütte. Oder in dieser steht etwas, was auf die
Arbeit, mit der man gerade sich beschäftigt, Bezug hat
und einem deshalb gleich nützlich sein kann. Sind wir
etwa dabei, ein Inserat, das besonders wirkungsvoll sein
soll, aufzusetzen, so kann uns ein zufallig in der neuesten
Nummer befindlicher Artikel über Reklame und Propa-
gcmda die Arbeit erleichtern und verbessern. Oder wir
lesen von dem Übergang eines Geschäftes in andere
Hände, wobei deren Passiva nicht übernommen werden.
Da heißt es denn, wenn wir noch Forderungen an den
früheren Inhaber haben, schnell zur Hand sein, während
es einen Tag später schon unter Umständen zu spät ist.
Jedenfalls besorge man das Lesen sobald wie möglich.
Dies hat stets Eile für jeden, der innerhalb des geschäft-
lichen Betriebes steht.


	Die Transmissionswellen und ihre Kupplungen

